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1. Juli-Flut war zerstörerischste Naturkata-

strophe in deutscher Geschichte  

Mit rund sieben Milliarden Euro Schaden 

rechnen die deutschen Versicherer infolge der 

Überschwemmungen, die Mitte Juli Teile von 

Rheinland-Pfalz und Nordrhein-Westfalen 

heimsuchten. Keine andere Naturkatastrophe 

hat hierzulande jemals verheerender gewütet. 

Allein die Großschäden ab einer Million Euro 

pro Versicherungsnehmer summieren sich auf 

etwa 400. Beim bisherigen Negativrekordhal-

ter, dem August-Hochwasser von 2002, wur-

den 102 gezählt.  

 

 
 

Nachdem auch schon im Juni Unwetterschä-

den von 1,7 Milliarden Euro entstanden sind, 

droht 2021 in puncto Naturgefahren zum 

schadenträchtigsten Jahr seit mindestens ei-

nem halben Jahrhundert zu werden. Mit 11,5 

Milliarden Euro Gesamtausgaben rechnen die 

Versicherer derzeit. Ähnliche Dimensionen 

wurden nur 1990 (Orkanserie) und 2002 (Au-

gust-Hochwasser) erreicht, jeweils hochge-

rechnet auf heutige Preise. Der langjährige 

Schnitt liegt bei 3,8 Milliarden Euro.  

Erfasst sind damit allerdings nur versicherte 

Schäden – das tatsächliche Schadensausmaß ist 

jeweils wesentlich größer. Denn bisher sind 

weniger als die Hälfte der Gebäude in 

Deutschland gegen Hochwasserschäden versi-

chert. Der Hauptgeschäftsführer des Versiche-

rer-Gesamtverbands GDV Jörg Asmussen hat 

für den Herbst Vorschläge der Branche ange-

kündigt, wie Naturgefahrenversicherungen 

größere Verbreitung finden können. 

2. Nur jeder 10. Immobilienbesitzer kennt 

Wert seines Objekts  

Eine große Immobilienmaklerfirma ließ unter 

ihren mehr als 220 Maklern erheben, wie treff-

genau Eigentümer den Wert ihrer Immobilien 

einschätzen. Ergebnis: 88 Prozent liegen dane-

ben. Während 2 Prozent sich keine Einschät-

zung zutrauen, tippen nur 10 Prozent richtig 

(mit einer Toleranz von 5 Prozent zum realen 

Wert). Meistens, nämlich in 71 Prozent der 

Fälle, weichen Fehlannahmen nach oben von 

den tatsächlichen Marktwerten ab. 17 Prozent 

der Immobilienbesitzer überschätzen den Wert 

sogar um mehr als ein Fünftel.  

Die Konfrontation mit der Marktrealität kann 

für Verkaufswillige nicht nur zu einer Enttäu-

schung führen und Pläne durchkreuzen, son-

dern den Veräußerungsprozess auch deutlich 

in die Länge ziehen. In derselben Umfrage 

gaben die Makler an, dass ein zu hoch ange-

setzter Preis mit Abstand den Hauptgrund für 

Verzögerungen beim Immobilienverkauf dar-

stelle (73 Prozent). Weitere Gründe sind eine 

schlechte Qualität des Objekts (44 Prozent), 

eine veraltete Ausstattung und mangelnde 

Nachfrage vor Ort (jeweils 27 Prozent). 

3.  Sieben-Milliarden-Euro-Loch in der GKV-

Kasse  

Der kommende Bundesfinanzminister wird 

offenbar zu Beginn seiner Amtszeit gleich die 

Schatulle öffnen und einen dicken Batzen ent-

nehmen müssen: Sieben Milliarden Euro brau-

chen die gesetzlichen Krankenversicherer 

(GKV) zusätzlich, wenn sie ihre Beiträge eini-

germaßen stabil halten wollen. So hat es der 

Schätzerkreis aus GKV-Spitzenverband, Bun-

desamt für Soziale Sicherung und Bundesge-

sundheitsministerium errechnet.  

 
Stabile Zusatzbeiträge sind nicht nur ein 

Wunsch der Krankenkassen, sondern auch ihre 

gesetzliche Pflicht: Auf mehr als 1,3 Prozent 

darf der Aufschlag, den jede Kasse individuell 

festlegt, 2022 im bundesweiten Durchschnitt 

nicht steigen. Der scheidende Bundesgesund-
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heitsminister Jens Spahn hat dies kürzlich noch 

einmal bekräftigt.  

Die Ausgaben werden laut Schätzerkreis-

Prognose im kommenden Jahr auf circa 284 

Milliarden Euro klettern – in diesem Jahr wird 

mit 272 Milliarden gerechnet. Der Bundeszu-

schuss zum sogenannten Gesundheitsfonds 

war für 2022 bereits um 7 Milliarden auf 21,5 

Milliarden Euro erhöht worden, nun wird er 

auf 28,5 Milliarden steigen müssen. 

4. Verbraucherschützer plädieren für Aktien-

besitz  

Der Deutschen Zurückhaltung gegenüber den 

Kapitalmärkten ist weithin bekannt und wird 

im Ausland mit Kopfschütteln quittiert. 

Schließlich geben sich die Bundesbürger 

dadurch im internationalen Vergleich mit eher 

mickrigen Renditen auf ihr Kapital zufrieden. 

Erst in letzter Zeit, die von Null- und Negativ-

zinsen geprägt ist, lässt sich eine zaghafte An-

näherung erkennen.  

 

Und das ist auch gut so, meint eine ungewohn-

te Allianz, die sich seit Neuestem mit einem 

Papier namens „Kapitalgedeckte Altersvorsor-

ge mit Aktien! 120 Jahre Aktien und Staatsan-

leihen im Renditevergleich“ für mehr Mut zur 

Börse einsetzt: Der Verbraucherzentrale Bun-

desverband verweist im Schulterschluss mit 

dem Deutschen Aktieninstitut (DIA) auf die 

verlässliche Rendite von Aktieninvestments. 

Im betrachteten Zeitraum hätten diese nach 

Abzug der Inflation im Schnitt 5,7 Prozent 

abgeworfen, Anleihen hingegen nur 2,1 Pro-

zent. Langfristig sei Aktienbesitz zudem weni-

ger riskant als ein Engagement in Staatsanlei-

hen und daher gut für die private Altersvor-

sorge geeignet. 

5. Autodiebe bevorzugen SUVs  

Die Pandemie-Einschränkungen haben auch 

Autodieben das „Handwerk“ erschwert. Um 

fast ein Viertel – auf 10.697 – ging die Zahl der 

kaskoversicherten Diebstähle 2020 zurück, 

womit sich ein langjähriger Trend beschleunigt 

hat. Zugleich kletterte die durchschnittliche 

Schadenssumme erstmals über die Marke von 

20.000 Euro. Ein wesentlicher Grund dürfte die 

Vorliebe der Kriminellen für kostspielige SUVs 

sein – sieben der zehn meistentwendeten Fahr-

zeugmodelle gehören dieser Kategorie an.  

Land-Rover-Besitzer müssen besonders zit-

tern, denn die Zahl der Diebstähle stieg bei 

dieser Marke gegen den Trend sogar um ein 

Drittel. BMW und Toyota stehen in der Gunst 

der Autodiebe ebenfalls weit oben. Geogra-

fisch ist die Bundeshauptstadt wie schon in 

den Vorjahren der Hotspot: In Berlin allein 

wurden mit 2.267 mehr als doppelt so viele 

Autos gestohlen wie in Baden-Württemberg 

und Bayern zusammen. Erfasst werden aller-

dings nur die Diebstähle, die den Versicherern 

gemeldet werden, also die teil- oder vollkas-

koversicherter Fahrzeuge. 

6. Elementarschutz-Abdeckung macht einen 

Sprung – auf niedrigem Niveau  

Viel beklagt ist die geringe Verbreitung von 

Wohngebäude-Policen mit Elementarschutz 

hierzulande, also mit dem Einschluss von 

Schäden durch Starkregen und Hochwasser. 

Lediglich 46 Prozent der deutschen Hausbesit-

zer waren bis vor Kurzem entsprechend versi-

chert.  

 
 

Allein im dritten Quartal aber kamen nun 

rund 400.000 neue Elementarschadenpolicen 

für Wohngebäude hinzu. Der Gesamtverband 

der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV) 

geht davon aus, dass die Abdeckungsquote bis 

Ende des Jahres auf 50 Prozent klettern wird. 

Ein großer Schritt in die richtige Richtung, aber 

nach wie vor viel zu wenig, wie auch GDV-

Geschäftsführer Jörg Asmussen hervorhebt: 

„Wir können es nicht hinnehmen, dass jedem 

zweiten Haus der wichtige Versicherungs-

schutz gegen Klimaschäden fehlt.“  
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Zum Rekordabsatz dürfte die Flutkatastrophe, 

die im Juli Teile von Rheinland-Pfalz und 

Nordrhein-Westfalen heimsuchte, maßgeblich 

beigetragen haben. Klimaforscher prognosti-

zieren, dass derartige Extremwetterereignisse 

in Zukunft häufiger auftreten werden. 

7. Banken kommen Pflicht zur Negativzin-

sen-Erstattung nur schleppend nach  

Im April hatte der Bundesgerichtshof geurteilt, 

dass Banken nicht einseitig per AGB-

Änderung „Verwahrentgelte“ einführen dür-

fen. Die Kunden müssen solchen Negativzin-

sen auf ihr Guthaben zustimmen, es reicht 

nicht, wenn sie nicht widersprechen. Daraus 

leitet sich ein Rückerstattungsanspruch ab. 

Diesem kommen die Banken offenbar nur un-

willig nach, wie heiß gelaufene Beschwerde-

Hotlines bei der Finanzaufsicht belegen. Die 

BaFin forderte die Geldhäuser nun auf, unver-

züglich die „notwendigen Schritte“ einzulei-

ten. Offen ist allerdings noch, für welchen 

Zeitraum die Kunden zu Unrecht gezahlte 

Negativzinsen zurückfordern können.  

Die Zahl der in Deutschland aktiven Banken, 

die Verwahrentgelte verlangen, ist mittlerweile 

auf über 500 gestiegen. Für Aufsehen sorgte 

Ende November ein – noch nicht rechtskräfti-

ges – Urteil des Landgerichts Berlin, das die 

Zulässigkeit von Negativzinsen auf Tagesgeld- 

und Girokonten-Einlagen bestritt. Während 

die Kreditwirtschaft von einer Einzelfallent-

scheidung spricht, möchte der klagende Ver-

braucherzentrale Bundesverband ein höchst-

richterliches Verbot von Verwahrentgelten 

erwirken.

Für Rückfragen zu den genannten Themenbereichen stehe ich Ihnen selbstverständlich gern zur Ver-

fügung und freue mich über Ihren Rückruf. Wenn Sie die Informationen zukünftig nicht mehr erhalten 

möchten, so geben Sie mir einfach einen Hinweis unter Kontakt. 

 

Wir wünschen unseren Mandanten und Geschäftspartnern eine besinnliche Adventszeit, ein gesegnetes Weih-

nachtsfest und ein gesundes und erfolgreiches Jahr 2022! 

Ihr 
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